
wachen durchaus möglich dadurch, daß man in innerem 
(seelischen) Erleben eine gewisse, von der gewöhnlichen 
abweichende Betätigung der Kräfte des Seelenwesens (Ge­
danken- und Willenserlebnisse) entwickelt. Der Hinweis 
darauf, daß mit der Idee von dem erwachten Bewußtsein in 
der Richtung weitergegangen wird, in der Goethes Weltan­
schauung sich bewegt, kann zeigen, daß das hier Vorge­
brachte nichts mit Vorstellungen eines verworrenen Mysti­
zismus zu tun haben will. Man kann sich in innerer Erkraf­
tung so aus dem Zustand des gewöhnlichen Bewußtseins 
herausheben, daß man dabei ein ähnliches Erlebnis hat wie 
beim Übergange vom Träumen zum wachen Vorstellen. 
Wer vom Träumen zum Wachen übergeht, der erfährt, wie 
der Wille eindringt in den Ablauf seiner Vorstellungen, 
während er im Träumen willenlos dem Ablauf der Bilder 
hingegeben ist. Was da durch unbewußte Vorgänge ge­
schieht, kann auf einer anderen Stufe durch die bewußte See­
lenverrichtung bewirkt werden. Der Mensch kann in das 
gewöhnliche bewußte Denken eine stärkere Willensentfal­
tung einführen, als in diesem im gewöhnlichen Erleben der 
physischen Welt vorhanden ist. Er kann dadurch vom 
Denken zum Erleben des Denkens übergehen. Im gewöhn­
lichen Bewußtsein wird nicht das Denken erlebt, sondern 
durch das Denken dasjenige, was gedacht wird. Es gibt 
nun eine innere Seelenarbeit, welche es allmählich dazu 
bringt, nicht in dem, was gedacht wird, sondern in der Tä­
tigkeit des Denkens selbst zu leben. Ein Gedanke, der nicht 
einfach hingenommen wird aus dem gewöhnlichen Verlauf 

mann Bahr in seiner glänzenden Komödie cDer Meister» die Lebensko­
mödien darstellt, die sich oft so aufdringlich an die Besttebungen anhän­
gen, welche nach einer Wissenschaft des Geistigen suchen. 
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des Lebens, sondern der mit Willen in das Bewußtsein ge­
rückt wird, um ihn in seiner Wesenheit als Gedanke zu erle­
ben, löst in der Seele andere Kräfte los als ein solcher, der 
durch auftretende äußere Eindrücke oder durch den ge­
wöhnlichen Verlauf des Seelenlebens hervorgerufen wird. 
Und wenn die Seele in sich die im gewöhnlichen Leben doch 
nur in geringem Maße geübte Hingabe an den Gedanken als 
solchen immer erneut bewirkt - sich auf den Gedanken als 
Gedanken konzentriert -: dann entdeckt sie in sich Kräfte, 
die im gewöhnlichen Leben nicht angewendet werden, son­
dern gleichsam schlummernd (latent) bleiben. Es sind 
Kräfte, die nur im bewußten Anwenden entdeckt werden. 
Sie stimmen aber die Seele zu einem ohne ihre Entdeckung 
nicht vorhandenen Erleben. Die Gedanken erfüllen sich mit 
einem ihnen eigentümlichen Leben, das der Denkende (der 
Meditierende) verbunden fühlt mit seinem eigenen Seelen­
wesen. (Das hier gemeinte schauende Bewußtsein entsteht 
aus dem gewöhnlichen Wachbewußtsein nicht durch kör­
perliche [physiologische] Vorgänge, wie das gewöhnliche 
Wachbewußtsein aus dem Traumbewußtsein. Beim Er­
wachen, aus diesem in das Tagesbewußtsein hat man es 
mit einer sich verändernden Einstellung des Leibes im Ver­
hältnis zur Wirklichkeit zu tun; beim Erwachen aus 
dem gewöhnlichen Bewußtsein zum schauenden Bewußt­
sein mit einer sich verändernden Einstellung der geistig­
seelischen Vorstellungsart im Verhältnis zu einer geistigen 
Welt.) 

Es ist aber zu diesem Entdecken des Gedankenlebens die 
Aufwendung bewußten Willens notwendig. Das kann aber 
auch nicht ohne weiteres der Wille sein, der im gewöhnli­
chen Bewußtsein zutage tritt. Auch der Wille muß in ande-
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. rer Art und in anderer Richtung gewissermaßen eingestellt 
werden, als er eingestellt ist für das Erleben in dem bloßen 
Sinnesdasein. Im gewöhnlichen Leben fühlt man sich selbst 
im Mittelpunkte dessen, was man will oder was man 
wünscht. Denn auch im Wünschen ist ein gleichsam ange­
haltener Wille wirksam. Der Wille strömt von dem Ich aus 
und taucht in das Begehren, in die Leibesbewegung, in die 
Handlung unter. Ein Wille in dieser Richtung ist unwirk­
sam für das Erwachen der Seele aus dem gewöhnlichen Be­
wußtsein. Es gibt aber auch eine Willensrichtung, die in 
einem gewissen Sinne dieser entgegengesetzt ist. Es ist die­
jenige, welche wirksam ist, wenn man, ohne unmittelbaren 
Hinblick auf ein äußeres Ergebnis, das eigene Ich zu lenken 
sucht. In den Bemühungen, die man macht, um sein Den­
ken zu einem sinngemäßen zu gestalten, sein Fühlen zu 
vervollkommnen, in allen Impulsen der Selbsterziehung 
äußert sich diese Willensrichtung. In einer allmählichen 
Steigerung der in dieser Richtung vorhandenen Willens­
kräfte liegt, was man braucht, um aus dem gewöhnlichen 
Bewußtsein heraus zu erwachen. Eine besondere Hilfe lei­
stet man sich in der Verfolgung dieses Zides dadurch, daß 
man mit innigerem Gemütsanteil das Leben in der Natur 
betrachtet. Man sucht zum Beispiel eine Pflanze so anzu­
schauen, daß man nicht nur ihre Form in den Gedanken 
aufnimmt, sondern gewissermaßen mitfühlt das innere Le­
ben, das sich in dem Stengel nach oben streckt, in den Blät­
tern nach der Breite endaltet, in der Blüte das Innere dem 
Äußeren öffnet und so weiter. In solchem Denken 
schwingt der Wille leise mit; ~d er ist da ein in Hingabe 
entwickelter Wille, der die Seele lenkt; der nicht aus ihr 
den Ursprung nimmt, sondern auf sie seine Wirkung rieb-
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tet. Man wird naturgemäß zunächst glauben, daß er 
seinen Ursprung in der Seele habe. Im Erleben des Vor­
gangs selbst aber erkennt man, daß durch diese Umkeh­
rung des Willens ein außerseelisches Geistiges von der 
Seele ergriffen wird. 

Wenn ein Wille nach dieser Richtung erstarkt ist und das 
Gedankenleben in der angedeuteten Art ergreift, so wird in 
der Tat aus dem Umkreise des gewöhnlichen Bewußtseins 
ein anderes herausgehoben, das sich zu dem gewöhnlichen 
verhält wie dieses zu dem Wehen in den Traumbildern. 
Und ein solches schauendes Bewußtsein ist in der Lage, die 
geistige Welt erlebend zu erkennen. (Der Verfasser dieser 
Schrift hat in einer Reihe von Schriften in ausführlicher Art 
dargestellt, was hier gewissermaßen wie eine Mitteilung ~ 
Kürze angedeutet ist. Es kann in solch kurzer Darstellung 
nicht auf Einwände, Bedenken und so weiter eingegangen 
werden; in den anderen Schriften ist dies geschehen; und 
man kann dort manches vorgebracht finden, was dem hier 
Dargestellten seine tiefere Begründung gibt. Die Titel mei­
ner diesbezüglichen Schriften fmdet man am Schlusse die­
ser Schrift angegeben.) - Ein Wille, der nicht in der angege­
benen Richtung liegt, sondern in derjenigen des alltägli­
chen Begehrens, Wünschens und so weiter, kann, wenn er 
auf das Gedankenleben in der beschriebenen Art angewen­
det wird, nicht zu dem Erwachen eines schauenden Be­
wußtseins aus dem gewöhnlichen, sondern nur zu einer 
Herabstimmung dieses gewöhnlichen führen, zu wachen­
dem Träumen, Phantasterei, visionsgleichen Zuständen 
und ähnlichem. - Die Vorgänge, die zu dem hier gemeinten 
schauenden Bewußtsein führen, sind ganz geistig-seeli­
scher Art; und ihre einfache Beschreibung müßte schon 
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